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Em uener Markstein im Weltkrieg .

Der uneingeschränkte und ungehemmte U-Bootkrieg .
() BrrKn , 31 . Jan . Der Regierung der Bereinigten

Staaten ist heute mitgeteilt worden , daß die deutsche Regie-
«u»g de« fljt von neuem aufgezwungenen Kampf ums Dasein
ftunmehr uuter vollem Einsatz aller Waffen fort -
führen , daher auch die Beschränkungen fallen
lassen müsse , die sie sich bisher in der Verwendung ihrer
Kampsmittel zur See auferlegt habe. Demzufolge werde vom
1 . Februar 1917 ab iu genau bezeichneten Sperrgebiete« um
Großbritannien, Frankreich und Italien herum und im öst -
Uchen Mittelmeer jedem Seeverkehr ohne Wei °
t e r e s mit allen Waffen entgegengetreten wer -
den . Für den Verkehr der regelmäßigen amerikanischen
Passagierdampfer nach und von Falmouth werden beschränkte
Ausnahmen zugelassen .

*

Die Note an Amerika .
WTB . Berlin , 31 . Jan . (Nicht amtlich . ) Der Regierung

der Per ? in igten Staaten von Amerika ist heute die
folgende Note übermittelt worden :

Berlin, 31 . Jan .
Euere Exzellenz

l'gben die Güte gehabt , mir unter de» ! 22 . b . M , von der
Äöt 'ctocift Mitteilung zu machen , die der Herr Präsident der Ver-
« nigten Staaten von Amerika cim gleichen Tag« an den ameri-
konischen Senat gerichtet hat .

Tie Kaiserliche Regierung hat von denk Inhalt der Bot-
fchaft mit der ernsten Äufmerksainkeit Kenntnis genommen , die
tea von hohem VerantwortlichkeidsMfühl getragenen Dar-
legunaen des Herrn Präsidenten zuikmmnt .

Es gereicht mir zur groben Genibgtuitng , festzustellen , bofj
Ht Richtlinien dieser bedeutsamen Kundgebung in weitem Um-
tlmge mit den Grundsätzen und Wünschen übereinstimmen , zu
« nen sich Deutschland bekennt. Hierzu gehört an erster Stelle
das Recht de» Slebstbestimmuugund die Gleichberechtigung aller

Nationen.
In Anerkennung dieses Prinzips würde Deutschland es auf-

lichtig bemühen, wenn Völker , wie
Irland uud Indien ,

feit sich <i>et Segnungen staatlicher Unabhängigkeit wicht erfreuen ,
Mninehr ihre Freiheit erlangten.

Bündnisse ,

Edie
Völker in den Wettbewerb um die Macht hineintreiben und

in ein Netz eigennütziger Jntriguen verstricken , lehnt auch
deutsche Volk ab. Dagegen ist seine freudige Mitarbeit

allen Bemühungen gesichert, die auf die Verhütung künftiger
Kriege abzielen.

Die Freiheit der Meere ,
als Vorbedingungen für ven freien Bestand und den friedlichen
Verkehr der Völker hat ebenso, wie

die offene Tür für den Handel aller Nationen
stets zu den leitenden Grundsätzen der deutschen Politik gehört.

Um so tiefer beklagt es die .Kaiserliche Regierung, daß das
friedencseindliche Verhalten ihrer Gegner es der Welt unmög¬
lich macht, schon jetzt die Verwirklichung dieser erhabenen Ziele
in Angriff zu nehmen . Deutschland und seine Verbündeten
waren bereit , alsbald in Friedensverhandlungeneinzutreten und
hatten, als
Grundlage die Sicherung des Daseins, der Ehre uud der freien

Entwicklungsfreiheit ihrer Völker
bezeichnet.

Ihre Pläne waren , wie sie in der Note vom 12. Dezember
1916 ausdrücklich betonten , nicht auf die Zerschmetterung oder
Vernichtung der Gegner gerichtet , und nach ihrer Ueberzeugung
mit den Rechten der anderen Nationen wohl vereinbar. Was
insbesondere

Belgien
anlangt, das den Gegenstand warmherziger Sympathien in den
Vereinigten Staaten bildet , so hatte der Reichskanzler wenige
Wocken zuvor erklärt, dafr eine Einverleibung Belgiens
niemals in Deutschlands Absichten gelegen habe.

Deutschland wollte in dem mit Belgien zw schließendem
Frieden -lediglich Vorsorge dafür treffen , daß dieses Land , mit
dem die Kaiserliche Regierung in guten nachbarlichen Verhält-
nissen zu leben wünscht, von dem Gegner nicht zu feindlichen
Anschlägen ausgenutzt wenden kann.

Solche Vorsorge
ist um so dringender geboten , als die feindlichen Machthaber in
tn-isderholten Reden und Artikeln feit dem Abschluß der P a r i s e r
Wirtschaftskonf ^ renz unverhiillt die Absicht ai 'sge-
sprachen haben , Deutschland nach Wiederherstellung , des Friedens
nicht als gleichberechtigt anzile-rkennen, vielmehr
systematisch weiter zu bekämpfen ^

An der Eroberungssucht der Gegner , die den Frieden dik-
tierat wollen, ist der Frisdensversuch der vier Verbündeten
gescheitert. Unter dem Aushängeschild des Nationalitäten«
Prinzips haben sie als Kriegsziele enthüllt , Deutschland ,
Oesterreich-Ungarn, die Türkei und Bulgarien zu

zerstückeln und zu entehren .
Dem Versöhnungsversuch stellen sie ihren Vernichtungs-

willen entgegen. Sie wollen den Kampf bis aufs äußerste .
So ist

eine neue Sachlage entstanden , die auch Deutschland zu neuen
Entschlüssen zwingt.

Seit ztveieinhalb Jahren mißbraucht England seine Flottes -
macht für den frevelhaften Versuch, Deutschland durch Hungen
zur Unterwerfung zu zwingen . In brutaler

Mißachtung des Völkerrechts
unterbindet die von England geführte Machdgirupps nicht nv ?
den legitimen Handel ihrer Gegner , durch rücksichtslosen Druck
nötigt sie auch die neutralen Staaten , jeden ihr nicht genehme»
Handelsverkehr aufzugeben , oder den Handel nach ihren toi -
kürilichen Voi-schriften einzuschränken . Das amerikanische 38u£?
kennt die Bemühungen, die unternommen worden sind, tm
England und seine Bundesgenossen zur Rückkehr zum Völkerrvch«
und zur Achtung vor dem Gesetze der Freiheit der Meere ys,
bewegen .

Die englische Regierung verharrt bei ihrem Aushungerung .,
krieg, de? zwar die Wehrkraft -des Gegners nicht trifft , aber
Frauen und Kinder . Kranke und Greise zwm .?
um ihres Vaterlandes wollen schmerzliche , die Bolkskr ~"x
gefährdende

Entbehrungen zu erdulden.
So häuft die britische Herrschsucht kalten Herzen ? öi-

Leiden der Welt, unbekümmert uin jedes Gebot der Menschlt '
keit , unbekümmert um die Rechte der Neutralen, unbekümmert
selbst um die stumme Friedenssehnsucht bei den Völkern
eigenen Bundesgenossen . Jeder Tagi, den das furchÄa : -
Ringen andauert, bringt neue Verwüstungen , neue N» t
neuen Tob jeder Tag , um den der Krieg abgekürzt wird , erh - >
auf beiden Seiten taufenden tapferen Kriegern das Leben
ist eine Wohltat fiir die gepeinigte Menschheit.

Die Kaiserliche . Regierung Imirbe es vor ihrem ecgeiten Gc
wissen , vor dein deutschen Volke und vor der Geschichte nicht b.
antworten können, , wenil sie irgend ein Mittel unversucht lies
das Ende des Krieges zu beschleunigen.. Mit dem Herrn Prä :
denden der Vereinigten Staaten hatte sie gehofft ,

dieses Ziel durch Verhandlungen zu erreichen.
Nachdem der Versuch von dem Gegner mit verschärft ?

Kmnpfesansave beantwortet worden ist, wird die Kaiserliche 8; »
gierung, wenn sie in höherem Sinn ^ der Menschlichkeit dien i
und sich an den eigenen Volksgenossen nicht versündigen Wfe,
den ihr von neuem aufgezwungenen Kampf ums Dasein

minmehr unter vollem Einsah aller Waffe » fortführe«.
Sie muß daher auch die B e s chrä n k u n gen fallen lassen ,die sie sich bisher in der

Verwendung ihrer Kriegsmittvl zur See
auferlegt hat.

Im Vertrauen darauf , daß das amerikanische Volk und setve
Regierung sich den Gründen dieses Entschlusses und feiner Not-

Wor einem Icchr .
3» Febr . 1916 , In der Nacht zum 1 . Februar Angriff eines

deutschen Lustschiffgeschwadevs auf Anlägen in und bei
Liverpool, Birkenhead , Manchester, Nottingham, Sheffield ,
am Humber und bei Great Aarmouth . — Angriff eines
deutschen Luftschiffes auf den Hafen von Saloniki .

Legen der 5 cholle.
Roman von Hans A . O s m s n.

(42 ) Machdruck verboten.^
..Das ist wenigstens ein Mann , der eine entschiedene Rich-

jwy hat. Der Rickmer war ein Blender, der alles auf seine
Person dereinigen wollte, gerade wie er auch den „schallender-
« achsenen Landmann"

, als der er immer posierte , mit dem
Aistesten Börsenspekulation vereinigen zu können glaubte. Sein
Spelulantentum hat ihn an den Bettelstab gebracht, und wenn
* nicht Sandfelde zu einem einigermaßen günstigen Preis an
Hochwitz hätte verkaufen können, ehe es unter den Hammer kam,« nn könnte er heute mit feiner Tochter hungern. So soll ihnen
»och ein kleiner Rest verblieben sein , mit dem sie irgendwo uuter-
» taucht sind. Solche Existenzen pflegen spurlos zu verschwinden ,« td es ist auch am besten so — irgendwelches Mitleid kann man
Mentlich mit dem Mann kaum haben . Er Hai sich fem SchicksalW>st gemacht."

Mit Johannes Rickmer hatte Achim auch alles andere als
Mtseid , um so mehr empfand er es für Rose, und der Gedanke

sie ließ ihn überhaupt nicht mehr los . Am liebsten hätte er
wy wfort auf die Suche nach ihr gemacht, aber wo und wie sollte** sie finden?

Ein plötzliche Unrast war Wer ihn gekommen , die ihn nicht« uger tn Beverbeck bleiben ließ . Schon am nächsten Tage ver»« «Redete er sich von seinen Verwandten, »m nach Buchpnhaaen

zu fahren . Er wollte eine Hermstätte vorbereiten, , mit Rose auf-
nehmen zu können , wenn er sie irgendwo hungernd und frierend
gesunden hätte .

In Berlin machte er Station und suchte dem Amtsrat
Sauermilch im Reichstage auf. Vielleicht wußte er etwas über
Rickmers Verbleib .

Rickmers Nachfolger im Reichsparlament empfing ihn mit
vergnügtem Schmunzeln in der großen Wandelhalle ves Reichs ,
tages .

„Ah , sieh da, mein lieber Karst ! Na, haben Ihnen die Bul¬
garen da unten nicht den Hals abgedreht ? War wohl eine dolle
Zucht — heh ? Na, hier bei uns hat man ja nicht vi?l davon ge¬
merkt, das heißt, die Zeitungen 'waren ja wie doll unv verrückt,
manchmal sahs ja auch aus , als würds bei uns auch losgehen.
Verdammt schände eigentlich , daß nischt draus geworden ist. So
'ne kleene Auffrischung könnte uns auch nicht schaden , sonst er-
sticken wir noch mal im Fett . Aber pst —" unterbrach er sich

. und sah sich lachend um , „ wenn das einer hört, bin ich wegen
Kriegshetzerei ausgeschrieben ! Ja , sehen Sie , ohne den Balkan«
krieg säße auch ein anderer noch hier als ich — wer vas Wohl
gedacht hätte ! Na , ich Hab ja immer so 'n Mißtrauen gegen Rick-
mer gehabt , der Mann war trotz all seines Gehabes niemals ein
richtiger Landmann . Aber 'ne verfluchte Geschichte wars doch,
und is uns im Kreife mächtig an die Nieren gegangen. So 'n
schönes Gut hat der Kerl, und feitzt den ganzen Krempel dran,weil er noch 'n paar Millionen niehr haben will. Na, und da
kommt en Zeitungsjunge und bläst ihm den ganzen Draht fort— fft —," der Amtsrat blies sich über die flache Hand , als hätte
er dort Johannes Rickmers Verschwundeire Millionen . „Nischt
blieb übrig, als ein bißchen von Sandfelde — das heißt, wenn
er nicht noch kurz vor dem Krach dem Grafen Hachwitz die Klitsche
freihändig verkauft hätte, dann hätte der gute Rtckmer auch
ebenso hinterherflöten können, wie hinter seinen Millionen . So
hat er wenigstens efo>as „ Segen der Scholle"

, wie ?r tmmer zu
sagen pflegte, aus den Trümmern retten können.

Wie ers .getrasen hat, fragen Sie ? Na , er war doch ganz
und gar zusammengebrochen . Damals in Berlin hat er doch
schon mal so n> bißchen Schlag Achte gehabt, Ihr Herr Stiefvater
hat Ihnen woll davon erzählt ? Gebt da mit dem alten Herrn

auf der Leipzigerstraße spazieren und hört , wie so >n verflixte?
Zeitungsbenaxl was von Kurssturz ousschreit . Unv — bunr»— fällt er hin wie 'n Klotz . Na, un da fing denn das Elend an
Wenn das Mädel, die Rose , nicht gewesen wäre, dann Imtte e -
vielleicht noch im Arinenhaus enden können . Aber die bat die
Sache mit einer Energie in die Hand genommen , die .geradezm
großartig war. Gleich hin und ihn wieder in die Höhe geke 'chert
Da hat er sich noch mal aufgerappelt , aber lange hat's eben nichs
mehr gedauert . Nu is 't vorbei mit die Herrlichkeit . Ui i die
Rose kann 's einem leid tun , die sitzt nu mit in dem Kummer
drin . Hätt's besser haben können. Es hieß mal, Ihr Freund
der junge Hochwitz , wäre hinter ihr her, aber er soll sich ja V ' -
Korb bei ihr geholt haben und is dann plötzlich nach Südwest z - •
Schutztruppe gegangen .

"

Wenn der mitteilsame Amtsrat nicht so von seinem Theu^-
eingenommen gewesen wäre , hätte er das freudige Aufzucken m
Achim Karsts Gesicht bei dieser letzten Nachricht sehen müffe «
Also hatte er ssch doch getäuscht! Rose war nicht die eitle Tue ?-
jägerin, als die er sie innerlich beschuldigt hatte! Ein großes.,
starkes Glücksgefühl schwellte auf einmal feine Brust, unv es
kennte die Frage nach dem jetzigen Aufenthalt der Rickmers gaa
nicht schnell genug vorbringen . Aber der Amtsrat zuckte be¬
dauernd mit den Achseln :

„Keene Ahnung ,
'wo die stecken. Sie sind ganz spurlos ver-

schwundlsn . Zuerst sind sie ja nach Berlin gegangen, aver dam»
haben sie sich irgendwohin verkrochen , wo sie keinen Bekannt» ,
mehr zu sehen brauchen. Man kanns ihnen ja nich verdenk«^
Niemand weiß , wo sie jetzt sind. Ich fragte kürzlich noch des
Grafen Hachwitz, weil ich dachte , der müßte noch wegen des Kau¬
fes von Sandfelde mit Rickmer in Verbindung stehen^ aber die
Sackie ist mächtig schnell abgewickelt worden . Da? ging all-«
Hals über Kopf ; so schlau war der alte Rickmer noch daß er setnr
Klitsche schleunigst losschlug, ehe der Kladderadatsch loSajna,
und ste mit in die Masse ging . Das heißt — was man so ban¬
kerott nennt, hat er ja nicht gemacht , er konnte eben gerade
decken . Anständig hat er sich dabei benommen , das muß mau
ihm schon lassen. Wer , wie gesagt , wo sie jetzt sind, wech
Mensch : Es heißt sogar , sie sind ausgewandert .

"

(Fortsetzung folgst.)



bwfcüJett nicht verschließen werde» , hofft feto Kckterkch» Regte.
runy, daß «die Vereinigten Staaten

die neue Sachlage
von der hohen Wcrrte der Unparteilichkeit würdigen und auch an
ihrem Teil mithelfen werden, weiteres Elend und venneidbare
Opfer an Menschenleben zu verhüten.

Indem ich wegen der Einzelheiten der geplanten Krieg?-
niahMhmen zur See auf die anliegende

Denkschrift
Bezug nehmen darf , darf ich gleic^ ejtig der Trwartnnq Aus¬
druck geben, daß die amerikanische Regierung amerlkani »
sche Schiffe vor dem Einlaufenin die m der Anlag »
beschriebenen Sperrgebiete und ihre StaatSange »
hörigen davor warnen wird , den mit Hcifen der Sperrgebiete
verkehrenden Schiffen Passagiere oder Waren anz »
vir trauen .

Ich benutz diesen Anlaß , um Euerer Exzellenz den AuS-
dcsck meiner auSgeseichneten Hochatchimg zu erneuern.

L i m me r m a n n, Staatssekretär des Aeußern.

Die U-Boot-DenKfchrist.
vi « in der Note erwähnte Denkschrift taute* wie folgt:
ßem 1 . Februar 1917 ab wird in den nachstehend bezeichneten

Sperrgebieten von Großbritannien , Frankreich und
Jltalien

herum und tat östlichen MMelmeer jedem Seever¬
ehr -ihn? weicheves mit allen Waffe « entgegengckreten . Deutsche« pa »-geb«ete firtb :

* ) Im Norden ein Gebiet um EnKand und Frankreich , das de-
Dv^nsi wird durch eine Linie von LV Seemeilen Abstand längs der
holländischen Küste bis TerschsltiinH-.Keuerschiff. den Lm?gengr«d von
» erschelling- Feuerschiff biZ Udsire, eine Linie von dort » er: den Punkt
OL C-vad 0 Grnd Länge nach 02 Grad Nord , B Grad westlich, weiter zueinem Punkt 8 Seemeilen südlich der Südspitze der Faröer. van dort
«der den Punkt 62 Grad Nord , 10 Grad West, nach «1 Grad Nord , 1B
Er«-d West, dann 57 Grtd Nord. 20 Goad West, bis 47 Grad Nord. 20
Grad West, Wetter nach 48 Grad Nord. 15 Grad West, dann auf dem
Breitegrad 48 Grad Nord entlang bis 20 SeemeAen vor Kap Finiftere,m» in 20 Seemeilen Abstand entlang der spanischen Nordküste bis zur
französischen Grenze.

b) Im Süden da» Mittelmeer.
Der neutralen Schiffahrt bleibt offen :
Das Ssogediet westlich der Linie Pt . de L'Efpiquette bi» 88 Grad

SO Minuten Nord und 6 Grad Ost, nördlich und westlich einem SS See -
meilen dreien Steifen läng» der nordafriZanischen Küsten beginnend«uf L Grad Westlänge.

Zur Verbindung dieses Se -g-bteta führt eint 20 ©aemeilem
breiter Streifen nördttch dezw . östlich folgender Linie :

88 Grad Nord und 8 Gnad Ost nach 88 Grad Nord und 10 Grad
Oft noch 87 Grad Nord und 11 Grad 30 Minuten Ost und 84 Grab
Nord und 11 Grad 80 Mmuten Ost nach 84 Grad Nord und 82 Grad
80 Minuten Ost .

Bon hier führt ein Lv Seemeilen breiter Streifen westlich 22 Grad
80 Minuten Ostllinge in das britische HoheitSgewäjser .

Neutrale Schiffe ,
dir das Sperrgebiet befah ren, tun dies auf eigene Gefahr , wenn
auch Vorsorge getroffen ist, daß ncutr-iSe Schiffe, die am 1. Februar
auf der Fahrt nach Häfen des Sperrgebietes sind, während einer an »
gemessenen Frist geschont werden .

Sonst wäre noch dringend anzuraten, daß sie mit allen der -
tilgbaren Mitteln gewarnt und umgeleitet werden . Neu-
teofe Schiffe, die in Hafen des Sperrgebietes sind, können mit Weicher
Sicherheit d « Sperrgebiete noch verlassen , wenn sie vor dem 15 .
Februar auslaufen und den kürzesten Weg « freies Gebiet
nehmen.

Der Verkehr der regelmäßigen amerikz -nischen Passagierdampfer
ka -m unbehelligt weiterhin geschehen, wenn

*) Falmouth als Zielhafen genommen wird,
d) auf dem Hin. und Rückwege die Scillhs sowie ei» Punkt 50 Gvad

Nc-ch, 20 Grad West, angesteuert wird ; auf diesem Wege werden leine
M inen gelegt werden .

e) die Dampfer, die fügende besimdere. in den amerikanischen
H > s«m ihnen allein gestattete Abzeichen führen:

Anstrich de? Schiffsrumpfes und der Aufbauten 3 Meter breite
» crtikalstreifen , abwechselnd weiß und rot . in jedem Mäste eine auf
weiß und rot karierte Flagge, am Heck amerikanische Nationalflagge,»ei Dunkelheit müssen Nationalflagge und Anstrich der Schiffe nach
Möglichkeit von weitem gut erkennbar und die Schiffe dunchtveg hell
erleuchtet sein .

ti ) ein Dampfer wöchentlich in jeder Richtung geht, dessen « n-
kunft in Falmouih Sonntags , Abfahrt «uS Falmouth Mttt .
wachs erfolgt,

e ) Garantie der ameri kanischen Regierung ge -
aeben wird , daß diese Dampfer feine Bannware ( nach deutschen
Bawiwarenlisten ) mit sich führ» ,.

K a r t e n , in welchen die Sperrgebiete eingezeichnetfind, find kt je
Drei Exemplaren beigefügt .

»
An die Regierungen der andere « neutralen

Staaten sind entsprechende Noten übermittelt werden

Die Erklärungen
des Reichskanzlers .

. MTB . Berti«, öl . Jan .
In der heutigen Sitzung des Hauptau Vchufse» des Reich>

tages nahm Reichskanzler Dr . von Bethmann Holl wegÄos Wort zu folgenden Ausführungen:
Am 12 . Dezember habe ist im Reichstag bie Erwägungentcagelogt, die zu unserem Friedensangebot geführt hatten . TkeAntwort unserer Gegner hat klipp und klar dahin gelcmter

baß sie Bevhandlungen mit unS über den Fvieben ablshnen da«e nur von einem Frieden etwas wissen wollen, den sie diktieren ,« anrit ist vor aller Welt die schuldfnage Weyen der Fortsetzung«es Krivgps entschieden. Die Schuld tastet allein auf unseremGegnern. Ebenso fest steht unsere Aufgabe . Ueber die Be-
binigungen des Friedens können wir nicht diskutieren . Nur voneinem a-ufs Haupt geschlagenen Voll könnten fie angenommenwerden . Kämpfen also heißt eS .

Die Botschaft des Präsidenten Wilson cm den Kongreß» igt seinen ernsten Wunsch, den Weltfrieden wieder Herde»-
■uMren . Viele der von ihm aufgestellten Maximen begegnen
pch mir unseren Zielen : Freiheit der Meere , Beseiti¬
gung deS SystemS der balance of power , das immer W

E
Verwickelungen Ähren muß. Gleichberechtigung dernen . offene Tür . Was aber sind die Fnedensbedingungr,,mtente ? Deutschlands Wehrmacht soll vernichtet werden .

MsatzAoHvingen und unsere Ostmarken sollen wir verlieren.
ffio Donamnonovchie soll aufgelöst. Bulgarien abermals umIn » tic& aate EisHÄt bis JfcStM m «? Ei,r <̂ a de? -

dröngt und « Asien »erschlagen werden. Die Vernichtung»»
abftchten unserer Gegner rönnen nicht stärker ausgedrückt werden .

Zu de« Waffen aufs Letzt« ßnd wir herausgefordert.
Wir nehmen die HerauLforderung an . Wir

setzen alles ein und werden siegen I Durch diese Entwicklung
der Dinge ist die Entscheidung über die Führung des U-BvotS»
krisges in ihr letztes und akutes Stadium gedrängt worden.

Die Frage d es U-Bootskrieges hat uns , wie die

fierren
sich erinnern werden , gemeinsam in diesem Ausschuß

retinal beschäftigt , im März , im Mai und im September
vorigen Jahres . Ich habe jedesmal den Herren in eingehenden
Darlegungen das Für und Wider der Frage vorgetragen . Ich
babe mit Nachdruck darauf hingewiesen, daß ich jedesmal {rn>-
tempore sprach , nicht als grundsätzlicher Anhänger oder als
grundsätzlicher Gegner der uneingeschränkten Anwendung der
U -Boote , sondern in Erwägung der militärischen, politischen unv
wirtschaftlichen Gesamtsituation , immer von de^ Prüfung tm
Frage ausgehend : Bringt uns der uneingeschränkte U-Bootskrieg
dem siegreichen Frieden näher oder nicht ? Jedes Mittel — sagte
ich im März — das den Krieg, abzukürzen geeignet ist, ist bas
a t l e r h u m a n st e. Auch das rücksichtsloseste Mittel , das uns
zum Sieg und zum schnellen Sieg führt — sagte ich damals —
muh angewandt werden.

Der Reichskanzler führte (denn weiter aus«,
'iveshalb er im

März und Mai des vergangenen Jahres gegen den uneinge «
schränkten U -Bootslrieg gewesen sei und weshalb die Frage auch
im September nach dem übereinstimmenden Urteil der politi »
schen und der militärischen Leitung nicht spruchreif war .

Er kam in diesem Zusammenhang auf seine frühere Aeuhe»
rung zurück : Sobald ich in Übereinstimmung mÄ der Oberster»
Heeresleitung zu der Ueberzeugung komme, daß uns ber rück-
sichtslose U -Bootkrieg dem siegreichen Frieden nähert , dann wird
der U -Bootskriea gemocht werden . Dieser Zeitpunkt ,
fuhr er fort , ist jetzt gekommen . Im vorigen Herbst war
die Zeit noch nicht reif .
Aber heute ist der Augenblick gekommen, wo wir mit der größte«

Aussicht auf Erfolg das Unternehmen wagen könne«.
Einen späteren Zeitpunkt dürfen wir also auch nicht abwarten .

Was hat sich geändert ? Zunächst das wichtigste : Die Zahl
unserer U-Boote hat sich gegen das vorige Frühjahr sehr wesent¬
lich erhöht . Damit ist eine feste Grundlage für den Erfolg ge-
schaffen. Dann der zweite mitausschlagende Punkt : Die schlechte
Weltgetreideernte . Sie stellt schon jetzt England .
Frankreich und Italien vor ernste Schwierigkeiten. Wir haben
die beste Hoffnung , diese SckKvierigkeiten durch den unbeschränk »
ten U -Bootkrieg zur Unerträglichkeit zu steigern. Auch die K o h-
lenfrage ist im Krieg eine Lebensfrage . Sie ist schon jetzt ,
wie Sie wissen , in Frankreich und Italien kritisch und unsere U»
Boote wenden sie noch kritischer machen .

Hinzu kommt namentlich für Englanb die Zufuhr von
E r z e n für die Munitionsfabriken im weitesten Sinne und von
Holz für den Kohlenbergbau .

Noch gesteigert werden die Schwierigkeiten unserer Feinde
auf diesen Gebieten durch die Zunahme der feiwdlichen
Frachtraumnot . Wir hatt ?n Zeit . Uns h-it der Kreuzer¬
krieg der U -Boote Hen entscheidenden Schlag vorgearbeitet .
Unter der Frachtraumnot leidet die Entente an allen Gliedern .
Sie macht sich für Italien und Frankreich nicht weniger , als für
England geltend.

Dürfen wir setzt die positiven Vorteile des uneingeschränkten
U -Bootskrieges sehr viel höher einschätzen, als im vorigen Früh -
jähr , so sind gleichzeitig die Gefahren , die uns aus dem U-
Bootkrieg erwachsen , seit jener Zeit gesunken.
Der Reichskanzler erörterte darauf eingehend die allgemeine

politische Lage.
Er fuhr darauf fort : Der FeldMarschall Hin den bürg

hat mir vor wenigen Tagen die Lage wie folgt gezeichnet :
Unsere Front steht auf allen Seiten fest . Wir

haben überall die nötigen Reserven. Die Stimmung der Trup -
Pen ist gut und zuversichtlich . Tie militärische Gesamtlage läßt
es zu . alle Folgen auf uns zu nehmen , die der unein-
geschränkte U - Bootskrieg » nach sich ziehen könnte. Und weil
dieser U-Bootskrieg unter allen Unrständen ein Mittel ist, um
unsere Feiilde aufs schwerste zu schadigen , mutz er begonnen
werden.

Admiralstab und Hochseeflotte sind der festen Ueberzeugung,
einer Ueberzeugung, die in den Erfahrungen des U-BootÄreuzer -
krieges ihre praktische Stütze findet , dag England durch diese
Waffe zum Frieden gebracht werden kann.

Unsere Verbündeten stimmen unseren An -
sichten zu . Oesterreich-Ungarn schließt sich unserem Vorgehen
auch praktisch an . Ebenso wie wir uni England und die West-
küste von Frankreich ein Sperrgebiet legen, indem wir jede
Schisfahrt nach den feindlichen Ländern zu verhindern trachten
werden, ebenso erklärt Oesterreich-Ungarn ein Sperrgebiet für
Italien . Allen neutralen Ländern ist sür den Verkehr unterein -
ander außerhalb des Sperrgebietes freie Bahn gelassen . Amerika
bieten wir ebenso , wie wir es schon 1915 getan haben, unter be-
stimmten Modalitäten gesicherten Personenverkehr auch mit den
bestimmten englischen Häfen an . Darauf verlas der Reichskanzler
die Note an die Regierung der Vereinigten Staaten und teilte
mit . daß entsprechende Noten an die übrigen Neutralen ge-
richtet worden sind .

Der Reichskanzler schlotz mit folgenden Worten :
Niemand unter uns wird vor dem Ernst des Schrittes , den

wir tun . die Augen verschlietzen . DatzesumunserLeben
geht , weih seit dem 4. August 1914 jeiver , und durch die Ab -
lehnung unseres Friedensangebots ist dieses Wissen blutig unter -
strichen.

Als wir 1914 gegenüber der russischen Generalmobil -
machung zum Schwert greifen mutzten, da taten wir es in dem
Gefühl tiesster Verantwortung gegen unser Volk und in dem Be-
wutztsein entschlossener Kraft , die da spricht : Wir müssen , darum
können wir auch ! Unendliche Ströme Blutes sind seitdem ge-
flössen , aber das Müssen und Können haben sie nicht wegge-
wischt. Wenn wir uns jetzt zur Anwendung unserer besten und
schärfsten Waffe entschlossen haben, so leitet uns nichts als
die nücht erne Erwägung aller in Frage kommenden
Umstände, nichts alsderfesteWille . unseremVolkher »
auszuhelfen aus der Not und Schmach , die unS
unsere Feinde zudenken . Der Erfolg steht in
höherer Hand . Was Menscheiikrast vermag, um den Sieg
für unser Vaterland zu erringen , seien Sie sicher meine Herren ,nichts dazu ist versäumt , olles dazu wird geschehen.

* '
Anschließend an die Rede deö ReichSkanqlers machte der Staats ,

jiekvetär des ReickSmarineamts Mitteilungen vom miktärifchen
und marni«t« hni>fchen Standpunkt aus.

Der Staatssekretär des Innern machte an der Hand aus-
führsicher statistischer Angaben Mitteilungen über die Wirtschaft ,
liche Weltlage .

Scdann mochte der Staatssekretär J>e8 Auswärtigen
Amt ? Mitteilungen über eine Reihe besonderer Fragen.

ES folgte tiitt Geheimfitzung des Ausschusses .
Bei den alidann wieder aufgenommenen vertrvulichen Beratungen

nahmen Vertreter des Zentrums, der Notwnalliberate-i Partei und
der FortschriwicheilVolkspartei das Wort.

M*>raei ; w rinitt« , werben die SBenrfurtcien fm4« 5et>t.

Wilfoss neue Pliwt .
Ö Cetil «, 1 . Febr . SuS Rotterdam wird dem „B . T ."

geteilt : Reuter meldet aus N e wy o r k , der „World" züfolge
wage Präsident Wilson zwei Pläne über seine«
nächsten Schritt , um den Frieden zu fördern , nämlich entweder
Einladungen zu einer offiziellen Beratung der kriegführenden
Großmächte über die Grundsätze des in Wilsons Senatsred « an-
gegebenen Friedensrpogvamnls . ergehen zu lassen, oder dtes»
Einladungen derart auszudehnen , datz die Grotzmächte Vertrete»
abordnen , um mit einer von dem Präsidenten zu ernennende»
Kommission über die allgemeinen Grundsätze zu beraten , die mm
in Erwartung der Friedenskonferenz als Grundlage für ewe«
Waffenstillstand vereinbaren könnte.

() Berlin, 1 . Febr . Das „B. T ." erfährt aus dem Hacg
nach einer in London aus Washington eingetroffenen Me^ uug
habe das amerikanische Staatsdepartement unter Bezugnahine
auf die Note vom vorigen Jahr über die bewaffnete »
Handelsschiffe erklärt , daH die Art der Bewaffnung i »
jedem einzelnen Falle selbständig beurteilt
werden müsse .

Ein Erlaß des Kaisers an die Natioa .
* Berlin , 31 . Jan . Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht «ach

stehenden kaiserlichen Erlatz :
Dem Ernst der Zeit enitspvecheind sind auf meinen Wunsch » ick a»

meinem diesjährigen Geburtstag die landesüblichen i» ft>
lichsn BervmstMungpnauf kirchliche und Schulfeiern beschränkt öxRi*» .
Das deutsche Volk hat sich aber nicht nehmen lassen , an diesem Taxe im
Gotteshaus und daheim meiner mit treuen Gebeten zu gedenken und
mir freundliche Glück - und Segenswünsche telegrophifch uM
schriftlich aus allen Gauen des VaterlamdeS darzubringen. AuS diefea
überaus zahlreichen Kundgebungen stäblischer und landlicher Gensnn-
den. Korporatione -n und Beneinigirngem aller Art sind mir übeaoälili -
gende Kraft und Einigkeit entgegxngeklungen : die Entrüstung über die
schnöde Zurückweisung unseres Friedensangebots und die enthüAe»
schändlichen Pläne unserer Feinde, sowie das Gelöbnis, jedes Cjcrf
an Gut und Blut frsudig zu tragen, um das Vaterland vor der ihm
zugedachten Erniedrigung zu bewahren und den verweigerten Friede«
mit allem Nachdruck unserer Waffen zu erzwingen. Tief bewegt durch
solche Aeußerungen echter Vaterlandsliebe wünsche ich allen, jung usii
alt. m Stadt und Äanö , dre sich an meinem Geburtsray zu enteric®
Treugelöbnis gedrungen gefühlt haben , meinen wärmsten Dan ! zu
sagen. Schwere Zeiten liegen noch vor uns . Aeuherste
anftrengung fordert die Not des Baierlandes von jedem einzelnen» ata
fest und unerschütterlich steht das deutsche Volk von Kraftbewufzrsei»
und Siegeswrllen erfüllt im Felde und in der Heimat zur Verteidig ? -^
seiner gerechten Sache bis zum letzten Mann bereit, und mit ZuverjW
sehe ich dem Ausgang des blutigen Ruig:ns um Sein oder Ni<̂ ftm
von Kaiser und Reich entgegen . Gott wird auch werter mit unS stäii
und unseren Waffen den Sieg verleihen.

Ich ersuche, diesen Eriaß zur allgemeinen Kenntnis zu bthgem
Großes Hauptquartier, den 30. Januar .

Wilhelm l . 3.
An den Reichskanzler .

Deutscher Äbendbericht.
WTB. Berlin , 31 . Jan ., abends. (Amtlich .)
Bei Kälte und SchnersaÜ an ollen Fronten nur g rr l , § i

Gesrchtötiitigkeit .

# Im Vierverband will jeder seinen Anteil haben, wvu»
auch nicht an den Lasten, so doch an der Beute und an dnt
äußeren Ehren . So hat jetzt Rußland durchgesetzt , daß kt
Stiels tot der Verbündeten zur Abwechslung in Peters
bürg tagt . Die russische Hauptstadt will nicht hinter ßon ^ i , n
Poris und Rom zurüÄbleiben und auch einmal die Stuäsai^
rmng Mnießen . daß sich in ihren Mauem die politischen
militärischen Leuchten des Vicrverbanbes zur Bevtung w -
sammeln. Der Kriegsrat soll schon in der nächsten Zeit tasat
und sich wieder wie die vorausgegangenen über die gememwe«
Kriegführung unterhalten . Demnach scheint die Einheitlich?!' !,
die ja in Ronr noch allseitiger Versicherung erzielt sein loOk , i
nicht lange gehalten zu haben : onenb^r bedarf sie eines neue»
Flickens. So ist es bisher den großen EinheitsbesckMssen te
Vierverband noch immer ergangen . Es spricht aber nicht zs-
rade für die Mte der letzten Konferenz, daß die nächste mS f«
offenkundiger Beschleunigung angeieyr werden muß.

Daß man dieses Mal Petersburg als ReparaturwerNSüe
ausgesucht hat , trifft sich besonders gut . Die „NarddeutiSe
Allgemeine Zeitung " ist nämlich z. Zt . gerade in der Lage, durch
eine vielsagende Enthüllung » aus die kommenden Beratungen des
Vierverbandes das richtige Licht zu werfen . Der Brief des eng¬
lischen Gesandten Townley über seine Gesandtentätigkert m
Persien , den wir in Nr . 50 der „Badischen Landeszeilung " t*c-
öffcrtliditen , deckt den Untergrund englischer Vertragstreue md
Ehrlichkeit bis in seine tiefsten Tiefen auf . Wir sehen hier em-
mal an einem schlagenden Beispiel, was es heißt, England zum
Partner zu haben. Der englisch -russische Vertrag über Per ?^ '
war für England lediglich ein Stück Papier . Unter dem Deck -
Mantel äußerer Korrektheit setzte Townley alle gewohnten H«M
englischer Wühlerei in Bewegung , um den Russen das zurc-
kannte Einslußgebiet wieder abzujagen . Auch die Hinterlist:,»
heimliche Unruhestistmig fehlte darunter nicht , usd neben Tow >
ley beteiligte sich auch das Staatsamt für Indien , bt:n
jene Orientgegenden unterstehen , an der heimlichen Wühl« si
gegen Rußland . Erst durch den Weltkrieg nahm die untre-
irdische persische Fehde ein Ende , da Rußland ein zu werwoL.'r
Bundesgenosse war , um weiter gereizt zu werden. Gleich»« «
werden die Enchüllmigen , die die „Norddeutsche Allgeme,- »
Zeitung " gemacht hat . in -Petersburg , wenn auch unsichtbar, est
dem Verhandlungstisch liegen und die russischen Ber *! *
mächtiqten darüber belehren, was es mit der englischen Ver¬
tragstreue auf sich hat . England hat eS fertiggebracht, im SaA
des Krieges sotoohl Italien wie Frankreich unter dem D»»
mantel des Bündnisvertrages vollständig unter seine BvtmS? »
keit zu bringen . Rußland kämpft noch dagegen an . Viells »
kommt in diesem Augenblick die Erinnerung an die perh -M
Vertraysherrlichkeit gerade zur rechten Zeit.

Im übrigen wird man auch in Petersburg nicht daS
unter die lückenlose Einheitsfront drucken . Wie bisher sieht es*
jetzt noch jeder den wichtigem Teil der Gesamtfront an
eigenen Tür 9tt verlangt der italienisch" Gen-eval
im „Giorn &fe d'Jtalm " das Einsetzen der Sarrail -Armee an V* •
italienischen Front gegen Oesterreich Diesen Weg hält er P*
den einzig gangbaren , um den bekannten Stoß in dos Herz »»
Gegners zu führen . Von der Westfront will er nichts twt **;
So gehen die Anisichten immer wieder auseinander , und da» &**
auch in einem Verband« nicht ander» sein, in dem jeder
Hader einem besonderen Beuteztel riochßagit .



MS dem Nelch.
WS Gesamtergebsis der Hindesburgspende .

jgit . Rorüu an ®. Zeitung" berichtet : Wie in dem im Zemtralblatt
Iq preußischen L»ydwirtschaftskaimmern veröffentlichten Tel>egr .7mm

vearaltungSadteÄANg der Hindenburyspende vai den Kaiser und
«^ldmarschall Hindenbuvg zum Ausdruck kommt, hat der Aufruf deS
^ ne« ilfell»nar schalle in der deutschst Landenrtschaft weiten

^ Viverhatl yefunden . Ss haben bisher geliefert : Die Pro»
»tngen Pofen Ivo SOS Kg-, Hannover 1ÜS S00 Kg., Ostpreußen 147 600

K Rheinprodinz 129 500 Kg ., Hess»n-N>lss<ni 118 800 Kg ., Westfalen
106 800 Kg. Preußen bisher zusammen 11Ä >40V K ® <Jn der Zu.
«amrnenstellung fehlen noch insbesondere die Provinzen Pommern und
Mstprcußen .) Bayern 172 000, Baden 92600 , Württemberg
61690, Oldenburg und Sachsen je rund 22 000. DaS bisherige Ge¬
sa » tergebnis im Deutsche», Strich betrug 1636500 Kg., gewitz ein
- länzettdeS Zeichen für das Bestrieben der deutschen Landwirtschaft zu
gfuct besseren Ernährung der Munitionsarbeiter das ihrige deigu.
jgpgfgl .

Westarp über innere und äußere Äriegsziele .
() Dresden, 30 . Jan . Graf Westarp , der Führer der

konservativen ReichstagSfraktion , sprach gestern auf der Haupt -
Versammlung des konservativen Land es Vereins im
Königreich Sachsen über die Lage. Es wäre lacherlich meinte
fr , zu glauben, daß nicht vieles nach dem Kriege neugestaltet
vewen müsse, da neue Aufgaben und neue Anschauungen an uns
herantreten. Für gewisse Grnndanschauungen aber müßten die
Konservativen weiter eintreten , so für die B i s m a r ck s ch e
Wirtschaftspolitik , sur die Selbständigkeit der
Einzel st aateu und für eine starke Monarchie mit
stlbstanbiper Konrmandogewalt . Zur preußischen Wahl -
rechtSfra ^ e habe schon Heydebrand in Frankfurt Erklärun -
gen abgegeben . Heydebrand sei ein viel zu kluger Mann, um
«icht einzusehen , daß ein Wahlgesetz nicht für die Ewigkeit ge-
schaffen sei . Bei einer Aendernng dürfe die preußische Eigenart
nicht verschwinden.

Zur Frage der Kriegsziele erklärte Graf Westarp , er
halte es für ausgeschlossen , daß der Kanzler mit Scheidsmann
übereinstimme. Das Programm unseres Friedensangebotes sei
« ledigt nach der Ablehnung. Neue Opfer ständen uns bevor :
Uese erforderten ein ganz neues und ganz anderes Maß von Ent¬
schädigung und Wi-Äergutmachungen. Der Redner verlangte
Zuwachs im Osten und Westen , auch in Belgien , um
Misere Flanken zu schützen. Auch betonte er den Wert der
ilandrischen Küste im Hinblick auf einen künftigen

!rieg gegen England , den er für sicher hält.
Kurse für eingezogene Studenten .

Jim Haushaltsaus -schuß des preußischen Abgeord¬
netenhauses stellte der Kultusminister die Ernrich-
tung besonderer Kurse für die zum Heer eingezogenenStudenten in Aussicht Zur Auffrischung des Wissens undiei Studenten , die noch nicht auf der Universität gewesen seien .Mir Abkürzung der Studienzeit . Bei Theologen und
Philologen sei das Ziel einer abgekürzten Studienzeit nichterreichbar . Dessen Erreichung sollten die Kurse in der minimalen
Zt'it von 6 Semestern erleichtern . Für I u r i st e n 'werde eine
Beschränkung auf 4 Semester und Einrichtung achtwöchrgerKurse in allen Herbstferien erwogen. - Die juristischen Fakul »täten

^
würden die Abkürzung der Studienzeit Wohl zugestehen.Beschlossen sei aber noch nichts. Den Krieqlsprimauern könnedie Reifeprüfung nicht erlassen wenden . Hier werde aber dieWohltat der Kurse wirksam werden . — Auf Anfrage erklärte de»Minister, daß Studenten und Schüler dem Kriegshilfs -dienst lmterliögen .

Der bayerische Landtag .
WB . München , 31. Jan . Der bayerische Landtag trat heutevormittag 10 Uhr zu einer außermdenTichen Krisgstoyung zusammen.Vizepräsident v. Fuchs eröffnete die Tagung m«t einem tieftmpfun »leiten Nachruf ans den verstorbenen langjährigen Präsidenten Dr .v. O r t e r e r und gedachte weiter deZ HinscheidenS de» KöniO Otto ,fe§ Heldentodes des bayerischem Prinzen Heinrich und deS Ablebensdes Kaisers Franz Joseph . RuhmeSwoote zollte er den deutschen»nd verbündeten , insbesondere den so hervorragend tapferen bayerischenTruppen und versicherte, die schnöde Ablehnung deS Friedensangebotesdes Kaisers durch unsere "Feinde habe nur ÄeranliaU, daß alle Stämmetes deutschen Volkes im Feilde und zu Hause rie ganze Kraft erneut« »setzen zur Errmgung des Friedens. (Setchister Beifall .) Der Wahldes Präsidenten , dessen Stelle durch den Tod v. OrtererS neu zubesetzen war, gingen längere Erklärungen voran», wobei die Wgeo-rd-»eten S e g i tz namens der Sozialdemokraten und Dr . Mülle r.H o faamens der Minderheit der Liberalen die Ansicht beitraten, daß daStanze Präsidium neu zu wählen sei . Da dieS nicht geschehe,»Misn sie sich an der Wahl nicht beteiligen. Im Wahlgamg selbstwurde der bisherige Vizepräsident F u ch S mit 109 von 146 abgegebenenStimmen zum Präsidenten gewählt. An seiner Stelle wurde Abgeord¬neter Dr . v. Casselmann (liberal) mit 107 von 147 abgegebenen

Kimmen zum ersten Vizepräsidenten der Kammer gewählt. Beide
Laiben die Wahl angenommen.

Aus dem Grosfterzogtnm
Amtliche Nachrichten »

* Der Großherzog hat den Overbauinspektor Ludwig Maasi» Heidelberg zur Wahrnehmung der Dienstgeschäft« der Mchnba »
Mst »elj,on I nach Mannheim versetzt.

ch
■& Mannheim, 1. Febr. Drei Taglöhn-er, welche ta einem Ge»

pgoladen neun Gänse im Wert von 700 M ( I ) gestohlen hatten, wur¬den von der Strafkamm-er zu je 1 Jahr Gefängnis verurteilt.
0 Tanbrrbifchofsheim, 1 . Febr . Auf dem Felde der Ehre ist Prof .Kr« A Xaver Lang gestorben .
# Lirdolsheim, 30 . Jan . Der Geburtstag unseres Kaiserswurde in diesem Jcchve hier in besonders feierlicher Weise begangen,« ochbem am vorhergehenden Tage die hiesige Schuljugend eine

fallen Teilen ivohliiÄunqene Festfeier veranstaltet hatte, verstumme!!teW) die Gemeinde abends im festlich geschmückten Gemeindesaal. Nachffeinen Festspiel einiger Schuler ergriff Herr Pfarrer Weißer*>• Wort und entwarf ein Bild der Periönl -̂ kett unseres Kaisers,
J2* mit großer Begeisterung stimmten die Anwesenden nn Kaiserhoch5 ™ en Worten zu. Räch einem gemeinsamen Gesang trug Herr Haupt-■vttr Haebler eine Anzahl Kriegsgedichte vor, d« starken Widerhall? Herzen der Zuhörer fanden. Sodann nahm Herr Bürgermeister1 z den Platz am Rednerpult ein ; er wandte sich «m die Daheim-^bliebenen und ermahnte sie, auszuhallen bis zum siegreichen Ende
J * unser Heer draußen, das er hochleben ließ. Wt dem gemeinsamen,•

jaeisiert gesungenen Lied . Deutschland, Deutschland über alles " schloß
^ Keier. — Die hiesige Sammlung für die Kriegecheirne erreichte^ stattliche Summe von nahezu dreihundert Mark .
rÖ Frribnrg, 1. Febr. Hochbetagt ist hier der Senior der Frei-Buchdrucker Ferd-imond Prießnitz gestorben. Er war mehrere»J-g * tsÜS Buchdrucker and Faktor « der früheren Wagnerschen Uni-
Z^

ätAmchdruckerei tätig und zähtte zu den Gründe » , der Freiburger

». + Schöna « i . SB., 1. Febr. Im Alter von ncchezu 65 Jahren ist im
Pffik des VoterSandeS Hauptmann Adolf Dießlln , Gr. Bat». Forst-gestorben . Forstmeister Dießlin stammte au» Hausen beir ^ fheim und war tm Jahre 1875 in den badischen Staatsdienst eiivEr nkkSx im Jahre 1886 Oberförster in Schönau und 12G3
{g^ fcgjtafijtet ernannt Schon im den ersten KriegStagen hatte er™ « m Vaterland zur verfÜMNg gestellt ; er war Kommandant in

Hügelhetm und später Berpfleam»K»)fftA« r im SunSgau . Vitt ihm istein bochbeföhigter geiaissenhafter Beamter und pflichttreuer OfstsierauS «em Leben gsjchteden.

Aus der Residenz.
* Karlsruhs 1 . Februar 1017.

«= Finanzminister Dr . Rheivboldt hat zur Erholung von
längerer Erkrankling , am 29 . v. M . einen mehrwöchigen Urlaub
angetreten .

Fahrradbereifungen . Wie uns mitgeteilt wird , kann
FahrradVMnmi nur noch biS 5. Februar von der städtjchnr
Annahinestelle . Karlstaße AI, angenommen werden . Es est
dringend erwünscht, daß noch recht viele Fahrradbesitzer biS
dahiin abliefern . Sie erhalten jetzt auch noch die höheren
Preise . Be, der später vor ;unahmenden Enteignung werden umetwa 10 Proz . niedrigere Preise gezahlt.

--- Erhöhung des Bierpreises . Der Wirteverein hat
in seiner gestern abgehaltenen Versammlung beschlossen, daß
künftig */ lt Liter Bier im Ausschank WPfennig kosten sollen.
Weiter wurde von den Wirten verlangt , daß der Flaschen -
bierhandel vollständig eingestellt werde .

--- Mucker für die Bienen. Die Bienenhalter haben geradewie die Hühnerhalter in der nächsten Zeit ebenfalls neue Ver -
ordnungen zu gewärtipen. Wie aus behördlichen Bekannt-
machnngen in wüttembiirgischen Blättern hervorgeht , will die
Reichszuckerstelle für 1917 nur 13 Pfund Zucker für jedesBienenvolk (zur Auffütterung und Einwinterung ) abgeben und
zwar unter der Bedingung , daß der Honig (oder ein großerTeil ) zu noch festzusetzenden Preisen abgeliefert wird .

°= i Das Ziehen von Eisschleifen durch Kiuder auf Fahr-
bahnen und Gehwegen hat in den letzten Tagen einen derartigenUmfang angenonmlen , daß den beteiligt « ». Hausbesitzern es nicht
mehr möglich ist, «diese @<frkifen alsbald wieder zu beseitigen,
so baiß eine bedenkliche Gefährdung der Verkehrs¬
sicherheit eingetreten ist. welche zu Unfällen und mitunter
schweren Verletzungen führen kann. Der Stadtrat hat sich Daher
veranlaßt gesehen, in sämtlichen hiesigen Schulen aus die schtvec -
wiegenden Folgen dieses scheinbar hirmloseil Spieles hinzu-
weisen und darauf aufmerksam zu mackien, daß die Täter nichtnur für etwaigen Schaden mit ihren Eltern zivilrechtlich v-iant -
wortlich sind, sondern auch eine gerichtliche Bestrafung
zu gewärtigen haben.

= Im Colostrum bepinnt beute Donnerstag den 1 . Februar ein
vollständig neues Spezialltäten -Programm ; die einzeln auftretenden
Künstler sind aus der heutigen Anzeige ersichtlich . Die Vorstellungenbeginnen pünkMch 8 Uhr abends , an Sonntagi -n pünktlich 4 Uhr und8 Uhr. jeweils y4 Stunde vorher, wird die Coloffeum-Kapelle einige
Konzertstücke zur AuMhrung bringen .

„ Hotel oder Gasthans ! "
Zu der unter dieser Aufschrift in unserem Mittagblatt vom30. Junuar enthaltenen Notrz geht uns vom Karlsruh er

Gewerbegericht folgende Berichtigung zu :
„Das Karlsruher Adreßbuch unterscheidet zwischen Hotels .

Gasthäusern und Wirtschaften. Dort steht an der Spitze unter
den Hotels das „Bahnhofhotel Neichshof" . So bezeichnet der
BesitzN das .Unternehmen auch auf den Briefköpfen und in der
Firnienaufschrist am Anwesen selbst. Gleirhwohl wollte er einer
Kellnerin einen „Ausweis " statt eines „Zeugnisses" über die
Tätigkeit in der „Bierwirtschaft " seines „Gasthofes" aufstellenund ließ behaupten , die Briesbsg -en mit dem Kopf „Bahnhof -
Hotel" seien ihm ausgegangen . Die unverkennbare Absicht, Iden
Gebrauchswert des Zeugnisses herahzudrücken, bezeichnete daS
Gewerbegericht allerdings als schikanös und erkannte auf ein
„Zeugnis "

, das die Tätigkeit der Kellnerin in der „Bierstube "
(nicht „Restaurant ") des „Bahnhoshotels Reichshof" bestätigt .

"

Stimmen ans der Oeffentlichkeit .
Für die unter dieser Rubrit stehenden Artikel übernimmt die Redaktion

lediglich die Pretzgesetzliche Verantwortung,
Die neue Kohlenverordnung ,

welche unterschiedslos jede Haushaltung, gleichgültig, ob
sie aus «2 oder aus 10 Köpfen- besteht und einen oder fünf Räume
heizen m u ß, auf 6 Zentner Kohlen pro Monat beschränkenwill , fuhrt notwendig zu unhaltbaren Zuständen : Die 5 Haus -
stände zu je 2 Personen mit zusanimen 10 bewohnten und 6 ge-
heizten Zimmern erhalten 5X5 — 25 Zentner pro Mo¬
nat : der eine Hausstauö mit 10 Personen^ und ebenfMs 10
bewohnten Räumen erhält zur Erwärmung «derselben Zimmer¬
zahl nur 5 Zentner pro Monat . Wo soll daS hinführen >
Schließlich ist es doch nicht strafbar, wenn jemand einen gro»
ßen Hausstand und viele kleine Kinder und womöglich nochein paar alte Eltern oder Tanten bei fich hat ! Unb er kann doch
nicht alle 10 von morgens früh bis abeilds spät in einen ge-
heilten Raum sperren , namentlich wenn darunter solche sind,die arbeiten oder lernen sollen.

Rasche Abhilfe tut not !

Letzte Drahtberichte.
* München , 30. Jan . ( „ Frkf. Ztg .

" ) Unter dem Vorsitz des
Königs sand gestern eine Sitzung des Staatsratesstatt , in der Gesetzentwürfe über die Stellvertretung bei denGerichten wahrend des Krieges , die bayerische LsbensmittelstÄle ,die Hastung dös Grun -dlstücks für öffentliche Lasten, und die Aus -
arbeitung eines ausführlichen Entwurfes für idie Herstellungeiner Großschiffahrtsstraße oon Aschaffenburg bis
zur ReichHgrenze unterhalb Passau beraten wurden .* Mülhausen , 31 . Jan . Die Stadt Mülhausen hatden Ankauf von Milchvieh im Gesamtbetrag von 250 000 Jll
beschlossen, zur Beschaffung des erforderlichen Futters die
Pachtung eines über 30 Hektar großen Gutes .

Q Braunschweig, 1. Febr . Wie die „Braunschweiger Lan -
deszeitung " mitteilt , ist gestern der Tiesseesarscher Prof . OttoF i n s ch . nach dem eine Anzahl Inseln in der Nidsee ihrenNamen erhalten hat , gestorben.

Stockholm , 81 . Jan . König Gustav , der augenblicklich in
Schoonen weilt, beabsichttgi am SanrStag einen einchägigan persün-
lichen Besuch bei dem dänischen König .

() Christiania, 1 . Febr. Der ehemalige Kriegsminister Ge-
neralmajor Keilhau ist gestern plötzlich gestorben .

Krirgsteuerungszufagrn fiir Geistliche.
0 Berlin , 31 . Jan . Um in ähnlicher Weise wie den

evange^ichen Geistlichen auch den katholschen Geistlich « ! mtleinem Einkommen bis zu 4500 Jl nach Maßgabe der Bedürftig¬keit einmalige Kriegsteuerung ^ fulagen gewährenzu können, sind zur Ergänzung der kirchlichen MittÄ auch staat -
liche Mittel flüssig gemacht. Sie werden nach den Grundsätz-m,die für die Verteilung der Ersparnisse bei detl ZuschuHsonvsreiten , unter die Diözesen verteilt und den Erzjbischöfen zurVerfügung gestellt werden .

Da? F« me»Äshlrrcht i« Gegtaefc.
() Bkriw , 1. Febr. Laut J3 . 2 .

" meldet der
RotterdaNische Couvant" aus London : Nach dem jetzt erschiena -eiBericht des Wahlrechtsausschusses des Untev »
H auses hat sich die Mehrheit grundsätzlich für i>o i
Frauenwahlrecht erklärt . Sie empfiehlt , das Parts «
mentswahlrech: denjenigen Frauen zu erteilen , die jetzt schcoidas Wahlrecht für den Genieinderat besitze^ sowie auch de»Frauen deren Männer das Genieindewahlrecht genießen .ersten Fall sollen die Frauen ein Mindestalter von 30 , im zweite »ein solches von 35 Jähren besitzen.

Fliegertätigkeit am 30. Januar 1917.
) ( Berlin , 81 . Jan . Am 30. Januar war die Flieaertätigkeit an drA

Westfront überall durch Schneetreiben feijintro *. Trotzd« »
führten unsere Flieger zahlreiche Flüge aus . Sie bewarfen in
der Nacht vom Lg. zum 30. Janusr den Bahnhof Albert und die wich»«
tigen Layer van Niemrourt , Tapp» und Bruq , alle an der Somme , nr-t3000 Kilo Bomben . In der Rächt vom 30. zum 81 . Januar wurde de*
Bahnhof von Guillaucourt und Berieville mit 800 Kilo Bomben belext,
Feindliche Dombenwürfe in der Gegend AthieS , bei Hau und Res!«
blieben erfolglos . An der Ostfront unterstützten unsere Flieger mit
Erfolg die AngriffSbewegungen der deutschen Truppen an der Aa. Bst
klarem Frostwetter führten unsere Flieger am 3V. Januar an der
schmalen Front über SV FeindeSflüge durch, - schössen mit &>
achtetem Erfolg zahlreiche eigene Batterien ein und erkannten viele
des Gegners als seuermd . Obwohl m den höheren Luftschichten etn«
ftätie bis 40 Brad unter Null herrschte , bewarfen wir in zaihl-
reichen Flügen die Gasanstalt v.<m Riga , feindliche Bahnhöfe un>
Trnppenlager mit öl>v Kilo Bomben. Eine feindliche Flugabwehr ^
batterie wurde durch den kühnen Angriff eines Flugzeuges zum Schwei«
gen gebracht. Von den Russen zeigten fich den ganzen Tag auf der W-
strmten Front nur zwei Flugzeuge weit hinter ihren L« ii«n.

Das verunglückte deutsche U-Boot :
WTB . Christianm , 1 . Febi . „Tidend Tegn " erfährt avi§

Hammerfest über die Haltung der deutschen U -Boo t »-
besatzungen , daß ein kleineres Boot , das mehrmals hinaus «
aehen mußte , die Retwng bewerkstelligt habe. Die meiste »
Deutschen mußten ins Wasser springen und miS»
tels einer Lerne an Bord gezogen werden. Während der letzte«
Fahrt des Rettungsbootes sank das U -B o o t und das Ret*
tungsboot entging mit knapper Not der Gefahr , mit bmobg»'
rissen zu werden. Die Mannschaften wurden in HammerfeAinterniert , am nächsten Tage jedoch freigegeben und reiste«
südwärts weiter .

. Versenkte Schiffe.
() London , 31 . Jan . Lloyds melden , daß der spanische Danw-

ser Junta Teno " versenkt, ferner daß der dänische Dampfe»
„D a i s y " versenkt und die Besatzung gelandet wurde.

() Bern , 31 . Jan . Temps zusojge wurde der russisch «
Dampfer „E a r e u " (3180 Tonnen ) versenkt .

Tie englische SchiffSranmnot .
() Berlin , 1 . Febr . Einer Rotterdamer Depesche btS) J &,L." zufolge berichtet 'der „Manchester Guardian " aus London

es seiln , um Schiffsraum zu sparen , drastische Maß »-
nahmen zu erwarten . So sollen die gewaltigen Halzmeng«^die zum Bau von Schützengräben eingeführt werden , durtql
Fällen von Bäumen an der Front selbst gewönne»
werden . Die Rationierung der Lebensmittel habe ihr?»
hauptsächlichsten Grund darin , durch die Einfuhrbeschränkim«»
Schiffsraum zu sparen.

Ein Anschlag auf den englischen Premierminister ?
WTB . Amsterdt m , 1 . Febr . „Daily Mail " berichtet, dotz

vorgestern mittag vier Personen , drei Frauenrechtlerinnen uni»
ein Mann mit religiösen Skrupeln , unter dem Verdacht, eine»
Anschlag geplant zu haben, verhaftet wurden . „Daily Sketchs
meldet , dosz 3 Frauen und ein Mann unter der Beschuldigung
verhaftet wurden , «daß sie den Premierminister in : i
Giftaus dem Wege räumen 'wollten . Die vier ver»
hafteten Personen sind gestern vor deni Polizeigerichte erschienen .Die Voruntersuchung hat viele Tenge in Anspruch genornnre »
uiiÄ unerwartet wichtige Zeugenaussagen .

Handel, Gewerbe nud Verlelzr
Pferdeversteigerung . Die aus Freitag den 2. Februar 1917 i ,

Eppingen anberaumte Pf er de ab gäbe findet wegen AvSbrv>Gder Maul - und Klauenseuche nicht in Eopingen , sondern >
' » '

Sinsheim a. d . Elf . stcrtt und zwar cun Samstag den 3. Fsbrno » '
1917, vormittags 11 Uhr.

Aus den Standesbnchern der Stadt KarlSrtthK .
Eheaufgebot.

30 . Jan . : Josef Hiegler von Neibsheim, Mas»hdnenarbeitermit Maria Frank von NeibSheim.
Todesfälle :

29 . Jan . : Adam Diemer , Briefträger a. D . , Witwer , 77 I . ; Wando«g Mt . 26 Tg . , V . Ennst v. Forst-i.er. Major . — 30. Jan . : Leop. Frhc . '
v . Freystedt . Grotzh . Oberhosrnarschall, Exzell ., Ehemcmn, 76 I . ; .Born , Milchhändler , Ehem^ 46 I . ; Fridoliiia Dürr . ö3 I . , Ehefrau d-U
Schuhmachermeisters Emil Dürr ; Magdal . Bender , 90 I . , Wi-ttve feefSchlossers Jak . Bender . — 31 . Jan . : Stefanie Hagel, 67 I . . Witwe M >
Schneidermeisters Melchior Hagel.

Zucker Verteilung .
Von Freitag , den 2. Februar vis einschließlich Dienstag , de«6. Feibmar 1917 wird in den bekannten Geschäften auf dw'

Zuckermarke 1 , 2 und 3, gültig vom 29 . Januar bis 11 . Februar1917 , je % Pfund = % Pfund

sc Zucker -mc
abgegeben .

Alle mit dem Bermerk „Militär", „Krankenzusatz" «sh
.. Besucht versehenen Znckermarken werden nur bei uaserer B««
kaufsstelle , Krieg^str -tste Nr . 8v, eingelöst.

Spätestens am Donnerstag , den 8. Februar , haben l 'M
Geschäftsinhaber der Kartenstelle, Festhülle, die eingelöst -̂»Marken zu je 100 gebündelt abzuliefern und hierbei AbrechnuaUüber bie Ware auf vorgeschriebenem Formular , waches bei le$
Kartenstelle , Festhalle, zu bekommen ist , zu erteilen.

Die nach der Abrechnung siä» ergebenden Restbrstandc m >
Zucker bleiben in den Geschäften jtito werden für die nächste Be»
teilung angerechnet .

Im Interesse der rechtzeitigen Neuverteilung werden Wt
Geschäftsinhaber aufgefordert , die Abrechnung und Mark «»
ablies^rung pünktlich zu erledigen, Geschäfte, welche nicht rechU
zeitig ickrechnen , könne» als Vtrkaussstellen gestrichen werden '

Karlsruhe, den 81. Januar 1917.
Stadt. NahrungsmittelaWt.
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Amtliche Nachrichten.
Versetzungen , Znruhesetzungen »e.

d« etatmäßige» Beamten der Gehaltstarifabteilungen g bis S
sowie von nichtetatmößigen Beamte«.

Zw» de« Beretche des Ministeriums des Großh. Hause», der Justiz
und des Auswärtige».

Beamt« n »»«e»fchaft verliehen: den Bkrschinenstbreiberinnen Elî a.
>eth Bickenbach und Katharina Meckenbach beim Amtsgericht
«Eteiicheun : Ma Weichselbaum und Emma Stall beim Amts»
Hrricht Sminge ».

Aus bot» Bereiche deS Großh. Ministeriums des Innern .
Entlaste« ans Ansuchen : Schutzmann Otto Hirschberger in

MaolSrube ,
Gestorbr, : Schutzmann Alfred Graf in Monnhemn .

— Großh . Lerwaltungshof. —
Beamten« i«enfchast verliehen: dem Wärter Wi-lhelm Seifried
der Hei5- und Pflegeanstalt Jllenau .

— Oberdirettion des Wasser - und Straßenbaues. —
Zurnhegefetzt : Oberdammeister Eugen Schweitzer in Weisweil

wir Ansuchen ioegen leidender Gesundheit unter Anerkennung seiner
« Mgjährigen Dienste.

Entlassen: die Laridstrcchenwcrrter Johann Fischer rn Wiesen-
tzach iwegbn Kränklichkeit) und Benedikt G e n g jn Mühlhofen (auf'
Unsuchsn ).

— Großh . Gendarmeric-Korps . —
Zu prMssrischen Gendarmen ernannt : Unteroffizier d. R . Peter

{ iediriger , die Sergeanten Friedrich Simonis und Joseph
o h i er.

Brsvrdettt zum etatmäßigen Oberwachtmeiister : char. Oberwacht -
euler Friedrich L e i s i n g e r ; zum etatmäßigen Wachtmeister : Vize -

hrmsister Hermann Kaier ; zum char. ViMvachtmeister : die Gen-
men Heinrich Haas » Llidwig Walther , Julius FI e i tz, Eugen

onntnK « ^ Jvkeph Landerer , Aimust Deckert , Gustav
ohlschtegel , Philipp Mördern Friedrich Müller , Engelbert

ausch . ftetbtiianb Adelsberger ^ Hugo Matthey , August
and weh «.

Versetzt: Oberwachtmeister Friedrich U h l von Karlsruhe nach Frei-
Ourg, char. Oberwachtmeister Jakob Herrmann von Lahr nach
EchapfheiiN , Wachtmeister Heinrich König vo-n Ottenheim noch Lahr,
die Vizewachtmeister Hermann Kaier von Neufreiftett nach Freibury

ttnb ftarf 28 et ngärtner «an äeuwai die char. W)l
Wachtmeister Friedrich Münz von Marzoll nach gell «. W . und Kranß
Gatzner von Wiesloch nach Kneheim ; die Gendarmen Rodert Haf «
ner von Säckingen nich St » Mafien , August Trotter von St . Ma¬
fien nach Säckingen . Johann Bär von Konstanz nach Stockach, Wilhelm
Pfisterer von UntevsimonSwald nach Lörrach, Friedrich Laier von
Wyhfen noch St . Märgen, August Hellinger von Zell i . W . nach
Ottenheim, Markus Schäfer son Kehl nach Neufreiftett, August
Seiter von Schliengen nach Schönau i . W, Wilhelm Schneider
von Mövsch nach Kappelrodeck, Leopold G e n t n e r von Kappolrodeck
nach Mörschs Heinrich Schienbern von Haßmersheim nach Heidel¬
berg, Kart Wurth von Neckargemünd nach HoßmevZheini . Adolf
Walter von Eberbach nach Neckargemünd» Michel Bleich von Wall-
düvn nach Eberbach, Ferdinand AdelSberger von Külsheim nach
Leimen, Richard Martin von Mudau n .ich Wiesloch .

Jn den Ruhestand getreten: char, Vizewachtmeister Johann Sei -
f e r l e in Heimersheim .

Gestorben : Oberwachtmeifter Maximilian Luhr in Karlsruhe.
Aus dem Bereiche des Großh. Ministeriums der Finanz ««.

— Zoll? und Steuerdirektion. —
Ernannt : der Grenzaufscher Gregor Herrmann in Stvckach

zum Steueraufseher.
Versetzt : der Bureaugehilfe WilHelm Bär in Karlsruhe zum

Steuerkommlffär für den Bezirk Offenbuvg; die Steuerasststemten
Franz W.e r r in Freiburg nach Schwetzingen , Valentin Z real er in
Rastatt nach Karlsruhe, Wilhelm Windbiel m Ettlingen nach Hocken -
heim und Gustav Frey in KaÄsruhe nach Ettlingen ; der Oberzollauf-
seher Jekef Kiefer im Baseik nach Rastatt .

Gestorben : der Steuererheber Hermann Maier in Freiburg-
Littenweiler am 13. Dezember 1916 ; der GrenzaufseherJohann Söni¬
tz e i m e r in Säckingen am 29. Dezember 1916 ; der Steuererheber
Leonhard Reinold in Zwingenberg am 11. Januar 1917 ; der
Steuererheber Konrad H i r t in Dürrheim am 14. Januar 1917.

— Forst - und Domänendirektion. —
Gestorben : die Forstwarte Joseph Suhm in Haigerach und KrchWalter III in Vogelbach ,

Bnchernslh .
Rücksendung von Rezensionsexemplare» ist ausgeschlossen. B- tprechun,

erfolgt na« freiem Ernv-Ren.
Landwirtschaftlicher Atlas des Russischen Reiche« in Europa und

Asien , Von Dr. Th . H. Engelbrecht . Atlas mit 30 Kanten . Mit de-
gleitendem Text und 8 statistischen Tabellen. P- eis in Umschlag IS JH.
Verlag Dtetvich Reimer ( Ernst Bohlsen) Berlin SW . 48, Wilhelmstr. 29.

■i

Äin 19 . Januar d . Js ., hat mein lieber , einziger Sohn

Dr
.
Älbert Hauß

Lehramtspraktfkant
zuletzt an der Oberreaischule In Pforzheim

Kanonler der Oebirgsbaiterie 16 (H)
in Ausübung seiner Pflicht im Alter von 31 Jahren den Heldentod
fürs Vaterland erlitten.

In tiefem Schmerze :

Rechnungsrat Reinhard Hauss .
Karlsruhe , Ettlingen , .

v>u • er l t i * —' den 31 . Januar 1917.Rheinbischofsheim ,
Ich bitte von jeder Art Beileid absehen zu wollen.

1172

nur allererster Meister von
Sammler zu kaufen oeaaoht .
Gefl. Off. m . Ang. des Meisters,
Preis und Größ® unter J . £ .
15474 bef. Rudolf Mono ,
Berlin S . W . 8023I
Zahle gut« Pres . für

Kontrollkasseu
Offerten nnter Nr. ISNvS/t an

Heinrich EiSlcr . Berlin SW 48

Museum . — Fr «*itag , 2 . Februar . ? V 4 Uhr :

Vortrag Kessemeier ?itÄ
Es gibt ein Fortleben nach dem Tode.

Inhalt neu : Gibt es eine unsterbliche Seele ? Wo weilen unsere Entschlafenen ?
Erkennen wir uns wieder ?

ZMU
" In Herlin SO mal wiederholt .

Karten Im Kunstverlag Gtstliw . n o o s , Kaissrstraße 187, nummeriert : Mk. 1 .30, —.80, —.40
Abendkasse : Mk . 1 .5 \ I .—, —.50.

« rsßherx- sliche»
fofUrrift ^ ttotbmir
DonnerSta« . den 1. Februar 1U17.

33. N»rst«0,, »g
der »ibtciiung « ig - lbe Karten)

Lobetanz .
Bühnenspiel in 3 Akten von Ludwig

T utile .
Dichtung von Otto Julius Bierbaum .
Musikal . Leitung : Krltz Eor «ol « » t » .

Ezentiche Lei ung : Peter B « in« s ,
Personen '

Der Könii G . Hage orn
> ie Prinzesstn M . v tked .ina

Lobeian » H . Neugebaue .
De Eiste der Braune » Eiis . Friedrich
Di « Erste der Blonden Joh , Mayer
De ' Hörster Karl Dapp r
Der Henker O . Hug lmann
Der Richter Max Schneider

f Hcr ni' nn Eck
Gefangene '! I v . Gvxkom

v. J . Grötzinger
Ein a ter Gefangener Hans Kraus
Ein Bur ' ch us Volke Hans Bussard .

tiafien -ErSffuuua ' 1.7 Uhr
Anfnnn 7 ll >r . Ende »f,l » Uhr .

Preise de » Plätze » M .
Sverrstv . I. Adt. ->.£>" lIL usw .

Frische Seefische.
Wir bringen eine Partie frische Seefische zum Verkauf

«et Donnerstag , ven t« Februar , nachm . von 3—7 Uhr
und am

Ureitag , den L. Februar , vorm . von « Uhr ab in der

Städtischen Fischmarkthalle.
Karlsruhe , den 31 . Januar 1917 .

Städt. Nahrungsmittelamt.

Bekanntmachung .

w
w

Die Auszahlung der Kricgsuntcrstützuiigen fiir dl « erste Hälft «
des Monats ^ evruar >917 findet nach Maßgabe der OrduuxgSzahl
der AnSweiskarten an solgcndcn Tagen statt :
O .-Z . 1 bis mit S7UV Donn - rstag , den

Freitag , „
Samstag , „
Montag , „
D -enStaa , „

jeweils vorinittagS von 8 Uhr Bis '/» 1 Uhr und nachmittags
bis ki Uhr in » gr »^«,» Ra »tz ->usia >,t .

Im Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung des AuS
zahlungsgeschästes muß dringend daraus bestanden werden , daß die Be>
zugsberechtigten die vorgeschriebene Reihenfolge geuau einhalten .

Karlsruhe , den 29 . Januar 1917.
Das Bürgermeisteramt .

L ? vl „ „ MOO
„ 5401 „ „ 8000
„ 8001 „ „ 10500

10501 bi» Schlutz

1 . Februar 1917 ,
2 «
3 .
5 .
®» w w

von '/,3 Uhr

eu s»? die der
»« tfcho» Prvtmvi» yautooKi stnt< enHjfitf da» am 80 « lütte« jw»
stehende Kartenmateriol zwei lleberficktsiarten der Londblmgeviet » U
europäischen uni> deS asiatisch » RutzlamdS, sowie eine, den ungefähr,Wort der Ländereien im eurapÄschen Ruhland darstellende Shad»
Während d« Spezialkartm ben « in ofcjdtifren Bestand auf Grund de,
statifti-schen Erhebungen aufweisen, geben die beiden UÄ>ersi«htskarte,em zusammenfassendes , subjektivem Urteil einen gewiss«!, Spreleaum' "^ährsndes Bild. Die den Schätzungswert der Ländereien Vera» ,

ilÄichende Karte ssibt dem Beschauer beachienswerte Winke , wie di«tur der einzelnen Lamdbaugebiete , im Zupamuienhang mir Verkehre
läge und BevAkerungsdichtiykeit , däe Intensität der Lamdwirtschaft b«.
einflußt . Durch Linien Reichen Preises , die der Verfasser m die Karts»
eingetragen hat, erhalten die darin veranschaulichten lauc>w« isth»Zft.
lichen Tatsachen einen vMswiirtschafÄichen Hintergrand.

Kriegslitvratnr.
Hi»»drnburgS Raver im Osten . Bon Frrtz Wertheimer. Gehe« «»

2 .5« M, gebunden 3.50 Ji . (Stuttgart Deutsche BerlagS-Ansialt).
Die ausgezeichneter ,̂ in der „Frankfu ^tor Zertung " veiÄffeni.
en Berichte dos Verfassers sind bekannt umd mit Recht hochasschSt ->
n sie doch Bilder von unübertrefflicher Lebendigkeit und W-chrhe

'
^

ie in Buchform zu sammeln und ihnem so eine bessere Dauer zu gebe»
war darum ein dankenswertes Unternehmen » das be«m Publikum leb.
hasiton Anilang gefanden hat. Den drei bisher erschienenen Bänden.:
„Im polnischen Winterfeldzug mit der Armee Mackensen", „Bon der
Weichsel bis zum Dnseftr" urtd „Kurland und die Dünafrowt" ist jetzt
der vierte unter obigem Titel gesÄgt. Die in ihm enthaltenen Berichi,
umfassen die Zeit vmn Februar bis September ISIS. Jn packend«»
Bilsen » ziehen die Schlacht im Styvbogen von Czartorysk, die Siel
lungskmnpfe in den Sümpfen in Wolhynien und Podlesierr, die russis
FruhjahrS-Offenfive und di« Sommerschlacht in Wolhynien an unser,
Auoe vcrüber .

Bei Süd- und Bug -Armee ISIS. ZtrregSberichte von Offizieren d .z
A .O .K . LinfinMln. Geheftet 1 M. (Stuttgart , Deutsche Vorlayz »
Anstalt .)

Die hier vereinigt«» Berichte sollen die Erinnerung an jene. Monars
auffrischen , in denen die verbündeten Truppen u»»ter dem Befehl dc»
Generals v. Lonsingen zunächst von Ungarn übe» die Karpathim
Galizien , dann in Galizien bÄ zur Jlota Lipq, später von Lew
aus am polnischen Bug « itMtg bis nach Brest -Liiowsk und schlichlu
ostwärts bis Pinsk und in die wolhynischen Sümpfe vordranHen . Die
vortreffliche Darstellung, die von zwei zum Stabe de» AO .K . Linsinx
gehörenden Offizieren (Hauptmann Kurt Pehlemann und Leutnant ij,
Ref. Karl Mönckeberg) herrührt , schildert Märsche und Kämpfe » Arbeit
und Rast. Menschen und Lcmdschaft in lebendipistcr AnschaMjchkeit. d

durch zcchlreiche Abbildungen noch unterstützt wi/o .

Waldftr .
16/18 COLOSSE um
Kapellmeister :

Alois Walde «.
Direktion :

fiost . Kiefer .

Fernruf
1938

Bahnenlnitung :
Artar Höti .

Täglich abends pünktlich 8 Uhr
An Sonntagen nachm . 4 Uhr u . abends 8 Uhr

Jeweils % Stunde vor Beginn der Vorstellungen
Konzert - Aufführungen der Kolosseum > Kapelle .

Das neue erstklassige Spezlalitätenprogramm
Toiu 1 . bia mit .15 . Februar 1017 .

Welda BRAATZ Petra BOAS
In ihrem Sport-Akt Tani-Kiinstleri«.

FAKELA
der Mann mit den BUrstsn .

Ella PREUSS Münchner SCHWALBEN
Vcrtrags -Sängerin . Kunst-Gesangs - Duett

Marie PEBOSfl
und Partner

1 I ! Die Dame ohne Ntrven 11 !

Heinrich SACHER OSWALDO PA a
1173

Humorist In Ihrer einzig dastehenden
Akrobaten -Szene ,

Bekanntmachung .
Bestandserhebuug von Prosvektpfeifeu aus Zinn von Orgel«.

Gemäß Verordnung des Generalkommandos vom 10. Janv
1917 (im amCichen Verkündigunzsblart i>es „5darlsrlcher Tc . .
blattes " vom 13. Januar und durch Anschlag veröffentlicht) sind
die aus Zinn bestehenden stummen und sprechenden Prospekt-
pfeifen von Orgeln beschlagnahmt. Die beschlagnahmte «
Pfeife « (öaAl gehören auch Pfeifen unter 75 cm Länge) sin
bis einschließlich 10. Februar durch de « Besitzer bei vu»
zu melden. Für die Meldnug sind die von der Metallmv' "
machungsstelle vorgeschriebenen Vordrucke zu benutzen . Andere
Meldungen oder Meldungen ohne Unterschrift gelten als nicht
erstattet . Für jede Orgel ist ein besonderer Meldeoovdruck
zuMen .

Die Msldevordrucke sind beim RathauS -Pförtner , brm»
städtischen statistischen Amt (ZährnngerstmHe 98) und bei der
städtiischen Metallannahiiiestelle (Kavlstraße 30) unentgeltlich ci '
hältlich und bei einer dieser Stellen wieder abzugeben.

Beispiele für die Anmeldung sind auf den Meldevordn 'ckcn
angegeben ; ebenso ist dort die Verordnung in ihrem dos
Wortlaut abg&bratft .

Die Orgelpfeifen werden später enteignet ; darüber , s
über die freiwillige Ablieferung von Zinnpfeifen usw . wird vo
uns noch Bekanntmachung erlassen werden.

Karlsruhe , den 30 . Januar 1917.
565 Das Bürgermeisteramt .

u »
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